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Iranische reli gió e 3lement• indem Begriff der P yche 

bei Plotin. 

---------------

Ei • der wichtigsten Blem e dea religi.Öeen Synkretiemus de ■ hellem -

ti eben Zeit ltera f d Richard Reitzenstein in de iranniechen Glaube u dmit 
fu-/..i.-. 

di aer glückliche Intuiti gel g ea ih eine -Mwnga religi nswisaenschaftli-

cher Pr bleme dieae ebens wichtigen wie weni g bekannte Zeitaltera zu lóae. 

Sei • durch d~ w dung der l'heorie de ■ Iraniamus erreichten gla zende 

r ligi• ag chichtlichen Re1uít te gaben mir den Gedanken,ob e• nicht óglich 
., 

w re,diea lbe Xh~orie uch zur LÓ ung der philoaophiegeschichtlichen Proble e 

dieaer Periede erfol reich zuwe d n. 

Die 3inheit des me chlichen Be satsein,inwelchem der religióse 

To d . de ke den nech nicht zu trennen ist,~pricht unbedingt für die 

keit ei • Ver uch •• elch n ich 1 folg nden b i dem Terwickelsten u i 

ch 

ohe r lii i cht da pl•tinischen Sy•tem ,der Payche,durch-

zufUhren bestrebt ei werde. 

1. Die Rolle der Saele indem ir niaoae Glauben. 

~ • Weae der ir is Reli oeit t liegt indem rlóeu gsglaube • lcber 

n tu.rgema„s mit der L hre de• Ir ni mua uöer dit eele in innigeter Verbi ung 

teht. ch dieaer L hr iet ie Se•l• irgendein göttliches e en Lormuzd,d 

ri gela gte un von hi r in seine uraprüngliche Heimat ieder zurückkehren 

muss.Die Rückkehr der seel• ist ihre sogenanate Erlósung.welche ber vo der 

Seele ue ei n r Kr ft 

ch ir ni cher Auffa 

cht zu Stande g bracht werde kann.Zur lrlósu 

ung ei 
' 

·t der Seele weeensg cher lrlóser nótig, 

i t 

d 

na~ d1raelbe Auffaeeun die Seel aua Licht besteht.mues auch die erló ende 

Gotthei t de ~ Licht i der e at• Verbindun etehe • /S.Reit zenetein: 

r i che óeungsmyateri .Bo .Rh.I92I.S.I36./ 



Die Brlóeuagelehre hat hier wr i aofern I teres ••ala sie Uber den irani-

ocn1::1n ele begriff nahere B attimmungen zu geben im St de iet.Rine e lche 

Lenre iat z.B.dieJenige,üb r welche Richard Reitzenstein in aeinem Auf atz 

w1raniacher rló ungsglaube"/ - - - - - - - - - /beri chtet. 

ch manich iacher Auff eaung erscheint dem Glaubugen,wenn der Tod ihm Aaht• 

eine Lichtgottheit mit drei Begleitern.Darunter iet ein ~dohen,welches nach 

R itzenatei der Seel dea Sterbenden Y0lk e gleich iet.Diesesüidchen i t 

eodanu uch ·t d r G8ttin identisch• elche den Gl ubigen vo dem •r eufel er

rettet und ihn i die Hei t de uneDilichen Lichtea zurückr· t. 

Scho i dor urp hen Religien fimen aich Spure diesea Madchen • 

welchea dei Seele des Glaubigea n ch dem Tode abholt und ubrigena a die 

kür der deutachen M.ythologie uff llend erinnert. • "L~hrbuch der 
. " LThübin __!l,19~5J 

gesch1chte Yon Bertholet-L hm rwahnt indem einschl gigen Abschnitt /II. 

B.s.202./.d •• ein gl• nzendea,hohea M.'dche.a die vo unten herko ende Seele 

i dem Hi el tor erwartet.Auf die ~rage der Seele,wer sie aei,antw rtet die 

LichtJu fr u folgendea :"len bi1.,du ann,vo guten Geda e ,W rten und er

ken.deine gute Reli ion ei ig nea Dk nntni•~.n1·eae Atw t 
, v ~ zeigt,w lch in-

nigea Verh ltni , ch ir ni cher Auff eaung, zwi n der Seele dea Gl uci
stel:it 

gen uXld dieee eelta en M. .. dchen /Lichtjungfr u/i ln den lr ni chen Erlós 

myaterienw a gt Reitzenetein aogar usdrüklich.daes ie Seele und die Licht-

Jungfra.u identi ch aind.".Die Oeatalt der Jungfrau,welche die Seele des Ver

et orbenen 1 at" /s. 30 /. 

ln einem u 6 K piteln beetehe den Hy u ,der s i i ei er 
I/ 

s.ni cha.i che 

ur ie erh lten blieb /s. Reit·ze etei :Irani cher rlóaung gl e s.117, 
d • ke uöer d • eaen der s~ele uf folg dr eiae au gedrückt.Die 

Ur ottheit dea Licntea eri ert sich die in die •~terie Terb nnte,gesunke-

e Seele wid be uftra t ein•n Gott,die Seele zu erlóeen.Di~ser G t ruft sich 

der 08tter zu Getlhrten und it ei m Lichtachiff •rreicht er die terie. 

S:ier erweckt 1er i i n der Jlat ri sohl fende Seele und Tereiifcht ihr ie in 

ihr w rea Vater l d zurückzufifuren.Die Seele bekl gt. aich zuerat "Uber 

I :itlr den 

lóau gsgl ube a.2.i".Die Orundl ge des chaiamua iet e ir niache Reli 



der B~freiung geschl gen hat und beruhigt bi ttet die Gotthei t"' ie mó&mlS't b 

zu err tt • 

» r elbe Gedankenga g befind t ich in jenem frübzeitigen,grös eren 
V 

ch i eben Fragment, -•eine Art Le■ at erium "- w lche Reit zenstei n i ine 

•v rchri tliche Brlőr.u.ogalehrentt ,/.Kyrkohi toriak Arsakrift I922,S.I04-I06/ zi

ti rt .Auch 

Lichteeel 

die s~ele zu erlóaen und eie i ihre urepri.ingliche Rei t zurUckzuführen.Die 

1 rló ung erfolgt j d ch auch hier nicht unmittelbar nach dem intreffe 

t .Die Seele mu ■a warte ,bie it der Aufl ősung der Welt die Lichtteile 

teri b freit werden. acnher brillgt ber i selbet 1hr de Lichtkleid und 

den Lichtkr z. ·t letzteren geachmückt1 kehrt die Seele zu 1hr m hi liechen 

Vater und utter mrück. 

lm La.ufe der An lyee ieaee r gmentea wirft Reitzenetein die v Gesichte-

punk.te ,m: r r we1 ter n Ausführungen so wichtige ir auf,ob die ■e,h pt oh-

lich i 

ach 

chaiach ellen auf Wl8 gekonnn , jed ch wizwei f'elh ft urir 1-

~nrunmtheit der inzRlseelen zu ver teh n sei ? 

Auf dieae Hrage führe ich di A tw rt wörtlich a.n :•Die Seele,die i 1hr /d. 

h. in der gro aen manichlíiachen Lithurgie/ b im elten\j :ter g zu G tt 

keart,kann· ursprünglich nicht le beliebig inzel•••~ ged cht ein, • ., 
nur le ein eigentümlich • Gottweaen llgemeiner Art,d • un auch tat chli 

" in einer m ichai cher heogonie n let zt r Stelle bege et; di ro e 

der Inbegrif ller Seelen,wobei ich fr ilich hi •• • Jede die-

aer Volkareligi en b i dm B griff Se le nur an ie Gl ubige und nur 

eige en St ~ de kt und eich über die gehörigen er r Rel gi d 

me gar ei e G d nke cht ". /v rchriatliche rló ungelehr ~-107 / 

derselben Stella rfahr .. ir weiter,dasa diese pereónlic e Gotth it, ie 

Gea th it ller Se len,der materiellen' elt d a L ben gewahrt. n , eie di• 
f/ 

lt v rlaeet,bricht die el in eich zua mmen.Hieraua i t a zu veret h 

d se d.ieae Seel n-G tt eit b ld al Leben,.Pal.d a er auch la d e Ge1 thait 
ersta.nden wird 

der Leb xt'Der Begriff der .uinzel__,........ ~~~.: teht er in s 

ehr engeu,my1tiache:r Verbindu.ag mit dem Begriff der Gesammts ele b • dea 

Ge tlebe 1.Die winzel eele fühlt und durchl bt lles,was die G e aeele 

fühlt und daa Leben beider i st uf da.s enget e verknüpft. 
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j) ch dek• ich uf Grund der Reitzenst i iache Yorachungen 'Uber dea Be-

griff der ir .ui.achen Payche folgendee auea gen zu könne. 
/ ~~~~~ l .Die ir ische Psyche iet eine p raónliche,meiatena weiblich /vgl.So-

phi ,LichtJ ungfr u u. P •• / Gotthei t,die zu Beginn dea Weltlaufea von !hrem Sdl.cp-
fer getre t wurde, ber ch dem nde der Dinge wieder zu ihm zurückk hren au 

/s.Reitzen tei : Di Götti Payche.s.ai/ 

. ?./ Zu gleicher Zeit bed utet aber der lr niache .fLelenbegriff die Gcawnct-

heit der i zelaeele ,die elta el•. 
a)1ch · 3/.mr bedeutet J•n• Gottheit, elche der elt daa Leb•• spe 

die S\ele Lebe in so e Zu ar.mnenha.ng steht,da íllCIKrffi.i ihm g wiase 

det bzw. mit d 

3.asen la ide -

ti ~h b tr chtet wird. 

Daa erate der drei a eführt Kriteri ~ h lte ich uf GrU!ld derbi 

ln B zug auf das zweite Uld dritte Kriterium zietire 

ich och - hev r ich L-.m au die An lyee dea plotinischen ~ el~ b~griffes he-

ra. g h - f olgenie A.ugab n. 
'ch 

JJa.e ir 

te es1fr 

che rlósu smysterium,S.IS. fis h delt ei mg,i chá.i sche s T a-
... 

yaterium h ndelt sich t taachlich ~uch hier. u der 

terie aoll die ~ ele befr it und mit Got t verei · gt werden; o ird a.l vor-

bildlich ei r 
s Him:nelaweaena erzahlt,die rat mit dem Rad der 1/ elt vollat -

dig wird;au<h beisat •• Seele d iat i gewi se Sinne I Seele~ 

.Da ir eche ~rlóeungamyat rium,S.~5. ffi1er handelt ea sich dae glei 

v ~ d f lle mai:Li chai che, groa e 'irló ungamyat eri um-.iragm nt •4 „a h elt sich l 

cht um die beliebige i zels•ele,a u lle der Be-

leb g, l• s me dea i die aterie, • eo den Tod,veraenlcte Leb s". 

D • ir 

de& ira isch 

ch• rló u g myeterium 3.427.§'er Verfaaser spricht hier uoer 

"Unne che : der i em zeiten eil des mand i ch Totenb ch 

• at~ lige P r ll lbegriff der Seele iet,J •••• "der vo d ""L be••• jj. ll 
tivbegrit't:Gea theit der .Lftben] i die lt der .14. terie her bg 4 dt iet.Zwei-

m l k 

lich 

t ei .Bot• de s "" be a"" zu ihm, ae eret e l, urn ih ilber ei 

Ur pru uf zukl r••• ihn zum Auah rre z1.1 erm3hJle und de r Rei 

cher zu che ,das z eite l •••• um ih1 úöer die Gre ze der aterie und er 

Lichtwelt Zl.1 führ••"· 

• ir sem Rrló gsmysteriu .s.102.~.a i Jeaer .Bot cha ~ de get e-



och a.lila fimf a deren ~a@ne t n b r.k t iat,h delt ea 

eineJl KOLii KTIVBi,GRI.l.&'.D r gefe 11elte Geiet i~ ie g amte in • 
terie veraenkte .Lichtkra. ft "".Di .Bezeichnung des .Betreiers wechselt; ••• Aber 

1 Grunde ka • es ch ur i•• eaenheit aei ,die den Geist emporruft,die s~e-

l ,d.h. die monuhm d vuzurg,die elts-ele". 

Daa ir:a ·sch rlós gs y teri s. I 3?. • ••• "bei dem a d&er i t 

heit ie S e d 8 Leb AS~ 

II. Die Rolle der Seele i der Philo ophie PlotiA' • 

gehe i~h u ie lotiui che Seelen uffa sung Uber und will ver uchen, 

ih~ dieJe ige Züge h.rvorhebe ,welche mit de ir~niache 

keit :;iu •ise • 

, 
,eel~ beg~iff Ah lich-

Vor alle u s ea fest gestellet werde ,das uch die ploti sche Seele durch 

ll ~ die t . l · d a erie g xigt. ie er De anke wird mit i.füerraachender Klarheit und 

Sch „Dh it in dem I-sten K~pitel des ersten .Buches der V-ten 3nneade /v.1.1. / 

auegedrückt,w rin Carl Schmidt achon 1912 gnostische /ir iech '?/ influss 

Yermutet hat. / 

Hier di Über etzung der frR.glich n Stelle /übersetzt vonHernann J'riedrioh 

flller.Berli 1880./: •was in ~ller Welt h~t es dem bewirkt, asa di.e seelen, 

die doch V dorther ihr ea n haben und uöerhaupt Jenem ang hóren,Gott den 

Vat r vorgaaae und so weder aich selbat noch Jenen kennen ?.Der Anf ng und 

ds Princip dea Bóaen nu war für sie der tollkühne Hochmuttun die erdtluet 

und das erate Ander aein und das Verlangen sich selbst nzugehören • .Da 

ihrer Selbsth rrllchkeit offenbar frOh war n,indem eie sich vieltach au• aich 

selbst h r u bew gte ,so verloren sie,dg, sie den entgeg geaetzten · eg ein

schlage tmd sich e~r weit entfernt n,die rk nntni ,dasa ■i selbst von dort 

h r stamm ~;wie die Kinder,die lsb~ld vonden Va.tern getrennt un la.ngeZeit 

hin urch i der ~erne aufgezogen werden,weder sich selbst .noch 

ken en.ln em sie also weder Je.nen noch auch ich selbst mehr eahen,vielmehr 

aich lsb t nicht ehrten us Unkenntnisa ihres Ursprung, o er ds andere 

hrten ua.d allea mehr al eich elb Qt bewunderten und zu diesem sich erstaunt 

hi :tVa dte un ea lieb ge nen und sich an dieee Dinge hingen, o riase eie 

eich lb t eit l Óglich aon dem l oa • s sie ua Geri g ch t zung aufgeg~ 

be .se wird die etach tzung dieser Di ge hier u d die Gering chatzung ihrer 



selbst der Gr d zur vollatandige Unken.a.tnie Jen•a. •••. "Desh4lb ist ei e dop-

pelte Bewei•führu öthig die Leute 1 dieeer Verfa•eung,f lls s etwa geli -

g soll, si zu de Gegenthei l und d•m Urspruag hinzu endm und heraufzuführen 

bis hin zu de aöcheten und Ei en Ulld rste•.•••••• i~ ~ndere /d.h.Bew~iafüh 

ru g/'oe lehrt und erinnert die Seele 1:1.n ihre Urspru und ihr9 a Wert tt ••• 

plotini sche me ines Ei.acll tens 
.l)i e ob•n angeführt elTheori9 U"'ber den .ö'all der S ele ,hat ~ei fe:th,i1 eine D0p-

polursprung :ei a.l Kap.XXIV-XXX'lus Pl~tons Phaidroa,d~n. R.ber - d da.a wil~ 
I/ 

ich hier ebe bew ,ise - d n iranisch _n Seele - ythoa. A der erwah ten .Phaid-

r a-stelle i t zu lese ,da.se i Gefolge der 12 Göt~Br die Seele uf ibr • a.-
ge "die wirklich Seie en" her 

,, 
f;mren und w hrend die■er Runitahrt ich 

i er ehr in die lióhe heh e .Aber die Rrh b g er ege üöerbGott VO llk: -

enere schlichea Seele endet notgedrung n m~t ei m H~ll.Sie sind iaicht 

Lt · de ois zur ausserste,. Grexize der "'rk ... nntxús der Ide 

d a bedeute doch die Ideen- vorzudringen. .Der .i'all h t 11110 bei _ l t o i der 

etaphyeiech b di gtheit der Seel eei e rklfl-r g und moralis he Grüade 

t.Selbetherrlichk:eit ua·,. /, ie bei Ploti , pi len hier kei e oder ei e ehr 

u.tbedeut ;iJ~ 4•l~~.t_i,!,gle1~h,.en i t auch wi emor lieche d.h. uf 
( ;;fffch1r./uiluv'JUJ I Ál(,M ) 

d V rb1 JunJzwfach6n · SAele un:1 und Je er G tth.it ,iu d re Gru.:,pe ie 

d f hrt V llführt. 

Demgegenüber sinken bei der oben angeführten plotinischen Stella dei 

s elen aus Ve:rwegenheit und toll r KLihnheit und sie haben dieses Loos mit 

ei nem illen ge t. Der Grund ihrar Tat 1st eins steils dass s~-, cl! n 
ew-,1~ .f--L_ 

Göttern gleich nur sich selbst anzugehören wollten und andererseit 1 

wahre 

ie 

Seels 

~tur der t ris verkannten und dieselbe !ür wertvoller ansah~ls 

irklichkait 1st. Im IV. V 8. s:11/átrt. u,nf}er. _ilospph,..-a1 /J ~ 
Urlvr c4Ú ~ _!.µ-~ qu~rv&;u, .· 

dAr Sehnsucht ergri~~en teriE0den ·ouo/-

ind der 

von 

-Y'ornehme "von obsn 

rlotin sieht namlich 

erkommende' \bst mmung dr Seele 

lm V. 1.1. wird die 

ch.drücklich be ont. 

rt.n einen so wichtigen Umstand •ari ■ , d ss er hof:f't, 



- 7 -Doch - wir können fragen - ~ s geschibst m1.t der in die t erie 
1 ngtsn Seele, bis sie in ihre sigene Hcimat zv..rUckkehren kann? 

aC! den vorangehend r:itierten iranischen Texten /s .S.3-4 / 
ie g- unltene Seele ind r terie und dieses,durch Platon keinaswega er-

klörb re, auffallendef Bild finden wir auch bei Plotin. 1r lesen III. 6.5., 
die Seele setze sich au.s zwei Teilen, einem wertfolleren oberan und eine 
wertloseren unteran Teil zus men,welcher letztare nicht nur im Ra ,sondem 

uch asin tur~ nahe Bur terie steht. Die 'rlösung d:la ser a -
t~sten gesurumnen Seele besteht darin, schreibt Plotin, da sie aus dn 
eigentliJllich n Schattenbildern des Traum.es in der terie erwacht /III.8.4. 

III. 8.4. lesen wir ferner, dasa dia N tur aeele sei, deren Scha fen dara 
be tehe, dass die llmrissen der Körper, dis sie 1m tiefén Schwsigen betr 
us 1hr herauaf llen. •und wenn jemand 1hr ein Verstehen oder Bewusst sin 

beilegen "111, so 1st das kein s olche Bevm.sstsein oder Veretehan, ne lfir 
sonst den Dingen 1lUSprechen, sondern es verhalt aich etwa wie das Bewuaet
ein des Schlafes EU dem achenden.• 

Be„or ich in msinen Untersuchungen weit ~ahre, bin ich gezwungen 
zu fr g n1 in welcher B ziehung stehen diese "Seelen I von denen biaher 

die R de war, zu,m Seele, d.h. worin besteht bei Plotin das Verblltni 
der inzelseele zur eltseele? uf diese raga muss folgendes ge nt ort t 
werden: 1n su,bstantieller Hinsicht besteht lcein Untersc ied zwischen der 

.h. der z isohen ihnen waltende Unterschi d 

~u der eele I wie der Teil .zum G nzea. 

Die uff ssung wünsche ich n tU.rlich aus de Enneaden zu rech tf rti-gan, 1 e ich och vorhergshen l se aus er plotinischen wissenso ftl1-
chen Litter tur die vom obigen Ged nk6n@iing unabhan.gig Erklarung de P ych 
be griffes. 

ln seinem grossen zusammenfassenden erke dia Philosophie der 
/1923.III. eil lI.Abt. S.596./ schreibt. Ed.Zeller olgandes: • dia inz 1-
aeelen sind nur die irku.ngen der llgemeinen / icr/,nur dia verschi 
scheinungsfo en das einen Lebens, welches durch das 11 strö t.-

In gleicher eise schr ibt auch F.Hsine nn /Flotin,Forschungen Ub r 
di.e plotini che r ge, Plotins Entwicklung und sein Syste • LeipEig,1921.s. 27 280./ vond r Beziehung z isohen 

ale: " 1 t nun 
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das Verhaltnis der einen s ele zu den scheinbar abgeleitetGn in der T t 
orausg setzten yielen Seelen zu denken? Nun, d durch, dass die ein 

.ra::=:.1aA:~~~W.Jl:IIA,Jl~~~,M....:::.v; .. , wird im Grunda dis Vielheit sr Seele ~:ut
in der Totalitat, in der Unend.lichkeit gehen die einzelnen Indi

viduen unter. Dann existirt irklich nur ein Mensch mit vielen Gesichtern, 

ein Individuum in vielen Erscheinungen •• i~m__,_,G~r~un....,d~e_,_g~i~b_t _____ .-;.==-=--==-

.inzelaeslen, wenn sie auch d du.rch von der Uniyersal e,1e mtsrschiadeu 
werden, dass sie in der Zsit sind, wahrend jene u.sserbalb der Zeit i t 

und dass sie einsn leidenden Tsil lu:ibeu, ogegen jene leidlos 1st. en 

die er Unterschiad baibahalt n würde, bsstünde fUr oie inzelseale keine 

öglichkeit, in der zeitlosen Ewig it Fuss zu tassen. 

Unter chied niyelliert, uch die Einzeleeele 1st zeitlos,ewig und die Zeit 
ig yielmahr in i..ltr, Ip. beid.en Fallen jedoch 1st ds ¾suta 

Hur wenn beide sich in ie Zeit ent!~lteten bestü 

eele zu retten. 1, das ber nicht der 
fiir einen allgeme1nen syste tischen berblick 

die Ind1v!dll8lpsychologie ein~ugehen.• 

Dia aus a~n nneaden au entnehmenden Beweise. 

esteh 

Ewingender ~ruaá,~uf 

IV.3.2. "lle /Seelen/ also eind, unter sich gleichartig, Teile einer 

Saale. 

IT.3.5. ~Die H uptsache 1st aleo bewiesen, dass na ich die Seelau aus 

einer einzigen stammen und aue der einen viele wer·en 

IV.3. 6. "die mit der inzelseele gleichartige el·liseele 

IV.9. ln diesem Buche unt: rsucht Plotin der Reihe naclt all dia Schwierig

keiten, die us der Theorie df~ [onopsychismus stammen /i1e as kommt, dasa 

ein und dieselbe Seele in einem enschen gu.t, im andereu schlecht s~i.uaw . ,, 
nn trachtet er iese Sch ierigkeiten wegzuraumen oder wenigstens zu er-

klaren. Schliesslich spricht er aus1 als eine hewiesAne These: : e liegt 

ain und <ti.e selbe Seele in viele -e. Körpern. • / w/ . Í/ ._} 
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/1~.4 p/ Diese "einzige Substanz" •1st imstande, sich allen hinzugaben,und 

taü eine zu bleiben; denn sie versenkt sich zugleich in alls s und 1st 

von jedem Ei~elnen durchaus nicht bgetrennt. 

uf Grund alles dess 1 te ioh ls be ie sen, das e na ch 

Plotin nur e 1 n e Seele gibt, wi;lche dia einzelne Seelen, wie das E'JlUZe 

die eile, in sich entb.al. t und gerade de shalb ebenso •.Kollektivbe ritf

ist 1e die ir nische Psyche es war. 

J tzt wünsche ich diese e i ne Seelensubst n• von olgenden 

St ndpunkten aus zu untersuchen: 

1/ 
2/ 

as 1st sie an und für si~J --1 ~-

as 1st sie ihrer · irkun~heinungsform ch? 

1/ D:1e llotinische Seele ist an und für ich b~tr chtet; Licht, 
ls e is dieser Beh uptung zitiere ich folgende Texte: 

V .1.2. /Sie bemerkt/ dass von llen Sei ten her in den ruhenden 

Ko mo die Ssele von ussen gleichsam einströ t und sich ergie t von 

Sonne ein dunkle olke erglaneen las en und eineu AM~ ... aM---~~ ... er

zeugen, so verleiht auoh dia in der Körper des Himmels gehend Seele 

eben, verle t Unsterblichkait und er eckt ihn u der uhe. 

IV.3.14.•Inde dies lso geschieht, hat dieser Kosmo 

und d11 rcbs:trahlt von Seelen empfangt er zu dem rrüheren neu.e Se uck, den 

einen von de andern, so ohl von j~n~n Göttern als von dea ln lligenzen, 

welche di Seelen ben. DArgleichen deutet rmutb.lich 

n: als Pro etheus das eit/.~ebildet hatte, schmUckten s1 

G6ttern. • 

uch j ne r ldythus 

uch d1 nd4m 

IV.3.17. • lle Seelen also erleuchten den Hi el und geben jenem 

gleichsam 1hr 1 tea und erste Theil, das andere aber wird durch. das 

p„tsr Ko mend erleuchtet. e,w lche weiter heruntergehen, senden ihre 

ehr n ch unten, ohne dasa sie selbst durch 1hr ei t 
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Eiehung n noch eiter fortge etEt./ 

III.6.5. •Gle1cht sie /d.h. dia Ssele/ nicht e1nem Lichte, das 

1 TrUben leuchtet, ohne jedoch durch seine trübe Umgebung beeintrachtigt 

zu werden? 

Bevor ich zur Erklarung des esens der plotiuischen Seele dem 

folgenden Text zitiere, wünsche ich mit aohdruck betonen dass nach ira
wesens,leich 1st 

nischer uffassung die Lichtseele mit der Gotthei vo r wi einstena , 
abgetrennt wu.rde. Sie 1st aber a.uch esensgleich uch mit de rlöser, 

/Lich bot, s.dia ersten beiden angeführten Zitate 1 zen tein S.2-3. 

der sie in ihre Lichthe1mat ~urüoktührt. Dies bedeutst also, das na.ch 

irdni eher uffassung die Gottheit selbst Licht 1 t, womit Plotin wieder 

in invaratandniss ht, o er folgen es schreibt: 

V .3.17. /la-s 1st eine berühmte und bebnnte schreibung der 

, welche als ein Zus mmsntreffen weier Lichtstrahlen ufgefaast 

ird./ •n nn ber mu.ss n g]. uben geschaut zu habsn, en die Seele ur-

un n eben mu s n ihn :r··r gegen artig 1 te , w er glei einem 

ndern otte aut je ndes nrufung in d s Haus eintret d es erleuchtet, 

S ele, jenPs Licht zu ergreifen und durch da selbe d 

hre Zwec der 

Licht EU scháu.sn, 

nicht durch ds Licht eines nde eiu andere s, son ern eben da , wodurch 

1 uch scbaut. D nn ~~~:::....::::.:.;:::.....:~~~~~~~~~~~~~~~~~ 

ben 

n och uch die onne nicht durch ein. nderes Licht.• 

en je nd nach der Urs che dia ser "Seel • Licht + r, 

ung fragt, so könnt ich als rklarung nur uf d n influsa 

hinw 1 en, der meiner einung nach vo Ir niemus auf Plotin aus ing. Dar 

r. ale rt dieser uffassung wird tarlicher sise von Laut dL eser 
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.t.bhandlung orgebrachten Beweisen abhángen. enn ea sich abe r nicht um 

die geschichtliche rs che, sondsrn um den logischen Grund handelt, so 

mus ich bskennen, dasa trotzd Plotin immer grossen ert uf dis logi-

sche Begründung der Ged nken legt, er diesmal ~edoch unterlassen hat zu 

begründen, warum die Seel Ji.chr Uild wenn schon Licht, w rum sie zugleich 

auch Leben ist. Ich glaube darum, eil dieser Satz logisch überhaupt nic t 

zu motivieren 1st. Gerade das u:r andere e se nicht zu behebende Ge ühl 

eines hier vor genden logischen ngels nötigt den ~orschsr einen ge-

schichtlichen ,- in diestí}_l-;;.;]e: religions schichtlichen - Grund zu suche 

dort o ~i~uffassun~-Bahmen des Systems sonst nicht zu begrUnden 

ware. Die s vomusgeschickt, e ·· 1ne ich noch1 

her betr chtet yiellaicht desh 1/r di Seel 

s:/ lotin von logischer 

• Licht ben" 

annahm, eil nach seiner ein g er Lichtstrahl selbst eine ewegung 

feinstAr tur ist und weil er - as schon aber T tsache und k:eine 

aatz 1st - das L ben immer 1s Bewegung uffasste1/ ls Be e f"r 
tVfJl--

führ~ ich IV.3.20.Y, o ds Folg nde zu le en 1 t. "Indem wir a ör 

ehe , i n als be e~lt uf s e, 

ir, er e eine Seele. " 

enn j nd, de d nken Plot ·n eiter chgehend, frli 

elc vo de b iden Kriterien der Seele: e e g und mpfind g, 

für ichtigere Xriterium A.ait, som s ich d r uf ntr,orten, e B -

egun • , ch sei Am issen, 0 e und Ster sich g n, halt r dia 

für 1 be dige esen. $ 1st uch dia Sonne ein Gott, il be lt 

' 

dern estima ,md wir, en r t ind, si d e hierdurch; /v . • 2./ 

SGiner ~nsicht nach haben auch dia Jfl nzen und dia Tiere eine Seela und 

auch daw eer und die Erde sind beseelt~/I I.9.2./ Vond ser Frage, dia 

r den italismu.s von Plotin nennt, schreibt Prof.Bréhier folgeudea /La 

de Plotin, S.52./ pour lui, toute forc· activ dans 1 natun 

est un~ ám.e ou e rattache a une • Non seulement le mond a une 

........ --------~------------...... ---------------------------~----------~~-------....... ----
1/Pl~ton Phaidros ~45 e. und ristoteles De nima 40~ a. 
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les astres ont un.e &ne; mais la terra a aussi une &ne, gráce a laquelle 
' . ,. 

• ... elle donne aux plantes la puissance d engendrer••; e est a cause de cette 
, , 

áme qu '" ... un moroeau de terre 1 arraché du sol, n 6St plus le mé?lle,que 
J ' lorsqu 11 y tenait; on voit b1en que les pierres grdndissent t~nt qu elles 

' ' sont attaohéea au sol et cessent de croitre dea qu on les sépare en les 

arrachant.•• /IV.4.27./ • Überhaupt gibt as nichts Seelenloses d.h. ~eb-

loses in der plotiniachen telt, weil nach seiner Me1nung dia von un.s ~1a 

bewegungslos beobachteten Dinge sich nur insofem von denjenigen, d.ie wir 

als sich bewegende beobachten , unterscheiden, dass unsere Sin.ne zum. 'fahr

nehmen. der Bewegung jener nicht geeignet sind. /IV .4.36./ Alle Din ba

wegen sich und folglich eben auch alle Dinge und die Urs~che allsr 4 e-

gu.ngen und allen Lebens ist dia Seele. enn sie nich ware, könnte ja 

entstehen und leben, s~adern alles stünde bewegu.ngslos in der l!tí.::iterie /IV. 

7.3./ Die Seele aber erhal.t nicht von ainem. snderen esen ihre Bewe~ 

sie n:ikd 1st ein Selbsttatigkeitszentrum. Gsr~de deshálb schrei~otin 

von 1hr1 dass sie un.sts .blich sei. cl.-.// 
. ~,O.:ÁI~ 

Ich muss jedoch feststellen, dss in der Plotinischen ~-rr 
v:Ol1- der: Verbindung zwischen Ma terie und Seele sich ci~g wisse unaupge-

t--Un1Y7V✓ V ihzkffft,ÍLLJL, 
glichene Antinomie zeigt. Plotin macht namlich einersiits zwisohen dem 

iert der Seele und der Materie, zu Gunsten der Seele, einea soh~rf'.an 

-eehiecr - dia Seele 1st das bewegende, die terie 1st u.nbewegt, dis el. 

1st lebendig, dis haterie 1st t & usw. - andererseits lehrl er aber dass 
./ 

stenz, ~ur Erscheinung zu gelan einer nicht nu.r die 

Seelfedar &:1,Uit;· d.te Se al e, das eben schaffsn zu können., 

der terie bedü.rfe. Wo beiden 1ritlZ1pien verb~nden si~d, entsteht e l 

bendiger Organismus, 1 dem die Se~le die Lebet.skraft bedeutst. 1'enn ea 

keinen Körper gibt,- schreibt J>J.otin im IV.3.9. - so k:ann ~uch Jreine See.la 

hervortreten, da es ja 8.llloh keinsn ~ndern Ort gibt, wo sie ihrer i~tur 

n ch sein kann. Will sie hsrvortreten, so wird oia sicb. einen Ort ergeugsn, 

- d:-,her ··-..Pa„st sie den a,:.nzen Körper mit :f'olglich uch einen K.örper. - • • • ... I.LUU ... o-

ein und derselben Kraft, und wohin jener sich erstreckt, da ist sie.• 
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Zum Be~e1~ ~er Qusserst engen ••rbind~~tiu.J.w:ilwa 
U/?Wl ií-u~ 

Seele dem Leben}' fü.hre ich noch :.'olgende Stellen: n: 

IV.7.2. •Da námlich der Ssele notwendig ~eben innewohnt, 

V.2.2. "Sie / .K. die Sesle/ ist also wi ein gros e ,wa1 in 

sich erstrsckendes Leben, • • • 

VI. 7 .4. 'flJibt es nun Ls ben ohne Seele? Hein, denn die Se ele 

wird das v s rnü.n.ftige Lsbea gewahren ••• 

VI. 7 .11. "1st doch auch d. • ~nze hier ein lebendiger 

Wenn ~1so der materielle Begriff der Pfianze, dem gemass die Pflanze exi -

tiert, sin be stirmnte~ Le ben und eine Seele 1st, • • • 

-
~ 7rVr ie !l~sllcriger;i. Untzrsuchunge,n über das e sen de r plotiniac n 

&~ 7-Vf,,f-
Sesle zus .m6nf~ssen, ttmml:fsstges~rll&tae, de., d.aas as b,;reits gelung n 

'ÜM/r 
terien, d.ie :f:::eh üuf Grund der Rei tr;ensta:~Js9_he~ r-

suchungen als für di iranische P yche beze1chne t n herl~da 2. und 

iot / von de dr:i 

~ 3.K.rit rium/ s •• 4./ als uch für die plotinieche Seele geltend oh-

~~.woisen. Es bleibt ~ nur U rig novh die jenigen StEllJn -U.S Plotin herau -

zusuchen1die mi~ dem ersten Kritsrium der ir~nischen S le 

eine gs~isse Áhnlichkeit zsigen. Das erats Kriterium babe ich S .• folg nd » 
w~i e darg~stellt: ~n1e ir-uische Psyche ist ~ine parsönlich.e•m~istens 

lich aufge.faeste Gottheit, di~ zu Beginn dee eltlQu:fes von ihre Sch·· ter 

gstrennt wu.rds, ber nach dsn nde der Di ge ieder zu ihm zurüc · 

muss". 

as den Fi;lll der Sl:l ele anb~langt, wir h ben bsreit V.l.l.. 

führt und be sprochen •. nlasslich dia ser Stelle habe ich de r ein.u.ng Ausdruck 

6sgeban, d.ass m.B. dies Stelle durch platonischsn '1nflusa llein nic t 

zu erkláren 1st. Zur weiteren Unt~rstützung die er Mainung zitiere ich noch 

f olg nd~ Stelle : 

IV. 7 .18. /Die Seele verlangte/ 'n e~ e:!.ncr den in der f 

er ch ut n i/o bildsro nt pr chendcn ordnen n Thatigkeit, /und/ gleich 

befru.chtet von ihrem. Schauen und mit Geburts 

schaft n und wirkt so schöpteriach. 

en ingen ,tr chtet 1 zu 
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IV.7.19. ~ ••• so behaupten uch ir, dasa die reinen 

,sobald sie los und ledig werden, das bei dar. G~burt ihnen angefüg Gebil-

de blegen, andera hingegen l ~nge Zeit hiermit b9haftet bleiben rden, 

dosn freilich Sélbet der schleah.tere ~ eil, wsnn er bgelagt 1 t, nicht 

zu Grunds gehen wird, s~ lange ~ ~esteht,von dem er seinen usg~ng ge

no en hat. Denn nichts ~~e den Seienden st~mmsnde r zu Gru de gehen.• 

ln dem IV. 8. beha nd.el t :Plotin be sonders ausführlich da ;i:b

ste igen d r Seele in den Körper. Dia dia sbezüglichen Erörterungen ·s1~ -

einer bei 1hm sonst ungewöhnlichen, subjektiven Form-geh.c:llten,/s.cap.l./ 

wor us sich n.ach aller ahrscheinli eit ergibt, dasa diese T.he 

besonders anlag. ln diesem Buch irft der :Philosoph in erster Linie einen 

Rückblicl uf die ehren, die eine Fhilosophen-Vorganger von dieser Frage 

verkündeten /e p.1./. NachHe,aklit ist der bestandige echsel der Gegen-

satze eine Notwsndig it, wovon auch dia Seelen ina usnabme bilden. Sie 

n zwar aus dar intelligibilen elt, sind Qber dea echsels gen 

r es ein Ge etz 

flir die sü digen S elen hierher he rabzusinken und er s e lb t ei btrü:nnig 

/. von Gott 

zufallen. 

nha.ng r(. 

g worden un~ ~!emllr gekommen, um dsm wüt~enden Str 1te anheia-
~ t?' /l-t~ 1'4._ 

lo ~t- e;e~úr o viel enth·· t, ls bere1 ts Pyt goras und eine 
e J /í,o,k?L 

as endlich den•göttlichen :Pl to anbelangt, er hat über das 

Her bst ig n der Seele vielfach in seine Werken gesprochen, nur au sert 

sich nicht Ub rall in derselben Weise. Es 1st deswegen r nic t leich t 

und _bequ m - so meint e Plotin /cap.1./ - sinen Sinn durchzu chaU6n. 

b r t ot t ller Verschie denhei ten aeiner dia sbe z·· ichen 
Z I 3 

Pl ton 1 t überall seine GeringschlitEung der sinnlich n 

nsichten, 

lt, dalt 

die G ein~ohaft dr Seele mit dem Körper un.d behaupt• , die Seele liege 

gefe .... lt 

Philoso 

d begraben 1n • "'Di be 1bm r ·· nt Hö e - schr ibt unser 

- scheint mir eben o, ie dia Grotte bei m pedokl 86 

zu bedeuten. " nig tana n unt er dort das Empor teigen z ln 111 bl r,-
eine ö un von den JI s eln und e:1n uf teigen us der Ho1lle für die Seel 

lm Ph drus bezeichnet er den Verlust dea Gefieder ala di.e Ur ch.6 des 

Her b t ig n hierh r; und darnach führ n di eltperioden eine e por-
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gestiegene Seele wieder hierher zu.rück, wahrend ndere 1n olge von 
Urtheils prüchen, ntscheidungen du.rchs Loos, schicken und othwendig-
keiten hierher herabsteigen müssen. Tadelt er also 1n · llen diesen Stellen 
das Her bsteigen der Seele 1n d n .Körper, so öu sert er sich &.ait:==:.IIUIL bei 
der ~uaeinander etzung über dieses All hier lobend über di alt und nennt 

ie einen glückaeligen Gott und sagt, dia Seele sei 1hr1von dem Schöpter, 
der gut w r , verli hen worden 1n der bsicht, dmit di 11 rn 
sei; denn vernuntt egabt musste es sein, ohne Seele konu 

d aber nich„ geschehen. lso die S ele das Alls wu.rde dieses Zwack llen von ~ott 
in dasselbe ge sandt und eben o dia j es e1nzelnen von un , d mit e voll

ko en s 1; es mus te n„mlich all dia Arten lebender es n, die in der 
intelli iblen elt beat nden, erade so auch ind r sinnlichen lt gebe • 

Ssi eige nsicht knüpft Pl otin n di ged n n Pl to • 1'r 
meint, das ob E r alle Seelen von iner einzig n s 
doch einen ro s n Unt rschied nter de varschied 
Seel n d~r St rnen &.B.,w lche nie t Beg de o r 

s g bt 

n dsr eele. Di 
Körper 

cht durch d / r-t· t rden,sind vie voll 

g r kein G f hr oier Urs chs, 

ensr1 l die enschen 1 n. 

lah das erabeinke der Ste 

ö.r gibt 

naeelen · 
wir n und 1 von der erh benen und eligen nsc her b ilhren önnte . 
/cap . 2./. as nun die Ur cue des l!erab~inken c!er enacLJ.ichen elen nbe -

le r Plotin, dass unsere S elen,bevor si indi ri g 1 n t n, 
tri:tt 

mit dr 

leb ten, 

i nd m si 

var int, !rei Ton jed m Leid 1 dr in lligibl n elt 
ie dte önige in Gems insc ft mit dem l e· zr cb.andsn r:reoh 
uch 1hr raeit vond m königlich n Thr nic t h 

/c p.4./ o wu.r en die S ln in eine ge 1s~en ug nblic 
unabh·n ig un selb tlndig für sich Eu existi r n~, und 1n ol di 
lt:ing n ben ... ich von dr Ge mt e le bg ndt und in ei 1 fe en Gebiet zur„c gen. So gesc h e ,d SS di Se l 1hr Se in n rlor n 
hat, und in di sseln as Körpsr, geri t, ~ mai ich rirrt hat und da h r Gs 1 rl ssen t . /e p.4./ Von di ichen Stande d r nnun und • rlas enhei t , rin di s l d g n en 1rd1 ch n Leben hindu.rch notwendigerw ise verhar:tt, n sich di l ur durch 
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geistige Tatigkei t, 

zum Denlten, so heisst 

ditation und enkcn erlösen. • en et s1 sieh ••• 
, sie löse sich aus d n esseln und stei .. empor ••• 

/eap.4./ inauf wieder in die intelligib 
gef llen 1st. 

alt, ohsr sis e·nsten h runte 

as nun dia umrillkUrlich inden Vordergrun.d sieh dr g nd 
Frage batri ft, inwiefern bei dem Hinabsteige der S elein dia tari 
- da dies, ie wir es andererseits gehört ben, otwendig it r 
Leben und Bewegung zu seb.a fen - von einer Sehuld der Seele sie de se1n 
k nn, dr uf finden ir bei Plotin n ierlei nt or n. Dia ars el utat: 

wa das Herabsteigen der Seele anbsl~ngt1 gibt ea 
Freiheit und otwen igkeit,da as 1m. er gegen uns 

inen 1 erspruch z i 

n ·111en geschi , n 
wir von ein m be sar m Zuatand 1 einen geringe n o en, Dia z i t l nt-
wort 1 ut t: Die Seele hat ·oc, :u.r das Herabste1 n 
ehl cheteren, ondern einen bessexan d ich verse llt, ben 
durch di sen, uf ein and r s D sein gezi t n il e, ine ...... be 
wofür dr schlechetere Zust nd, ind n sie 
Str r 1st. 

riet, ger de die ger ch 

VI.4.16. 1 dr tritt die r~ge inden Vordergrund, , 
ie die J le ind 

··~ 

g .... n , 

Xörp r 

deutet. 

riet und s, in s inen o gen, da 
Seele be-

Die ntwort: obwohl die s 
sie r 1 

nicht zu ig nw/, sie gibt d4esen von sieh selb t und hat G insc.:1 ft 
mit ihm. 1 se G meinseh ft aber -
für di 

die 

Seele und di.e Trennung 1st 
nur 

int Plotin - 1st j den 11 
ehr Unsch nsw rt f~r • 

e d ich 

nn in 
Zu tande 1 t si /mit 1n kl inen eil ~ nzen in V rbind 

wo sie ein t n der 'V'11 en intelligiblen el t n ehört hat. ln d r Isol tion nn der Se 1 1n r .4tuf nw 1 intreten n n c. rwe tigk i 
- unmöglich entgehen. 

B vor ich in meinen Unt rsuch n w iter h und 
ch n Psyohe b fin lichen p r üg,, hervorz 

h O··oh t ich ~eft-~~~ttm!l1Imre:n"ftrsmrb suc e 1 di 
r ":.J 

odureh Pl.otin ich 
den Ruc·k hr der Seele in ihre ursprünglic t e • ir ti n 
wieder por t igen r:um Guten• :lesen rlr I. 6. 7 .-
aich hnt. enn es jeman« gesehen hat, so w 1 

ch w lch 

r wa 1ch 

j d S l 

g n 1 1 
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mit der Behl:luptung, es sei schön. · n erreicht es, ann man Ch dem 

Oberen u:I teigt, sich EU ihm hin endet und das ablegt, as 

ko en ngelegt hatte.~ 

n bei 

D raus, sowie aus dem sum. Herabsteigen der Seele vor ngeheu 

er 

führten Text n, las t sich !eststellen, dasa na.ch dem Ver!asser der e -

besteht den die nodos der Seele Ewei g ugb re iege hat. Der eine V 

sic öglichst eingehend ·t geisti~ n ~ingen zu b f as~n, 

lbstv rstaudlic nur uf d etZ~it~lcher ie See1e·im örper v r-

weilt .Das Ziel dieser eigentümlichen Beschaftigung it geistigen Di n ,.__ 

i t die 

Diesen 

tase d •• ein ein tweili·g s AUsschalten dea persönlichen eins . 

g können wir oen mystischen eg nennen im ~egensat~ Ewn z eite , 

den wir 1s natürlichen eg bezeichnen kö nen. Letzterer ist nicht da 

1s das entgtiltige usscMlt n des indivi ua.llen eins d.h. dr o. 

Zur Char kterisierung d rs en ge berufe ich ch a 

, 8 , 9. de I.6. in welchen der Philo oph mit ungewo"hnt r chö 

Otap. 

d 

.Kl.arh it von d r Büoltkehr der Seel du.r.ch den t g der .l:hilo o h e pricht. 

Dies lben dnk n ko en zum u druck auch ind ne p.~l , 22123., und 3, 

31, 32.des VI.7. ine besond e Bedeutung r--,h„lt für diese g d 

, 1 welc m die Beg b ng zur mystischen nsch uung uch dr 

u 

tiv 

· el t zu---g standen ird. Diese eigent·· ic ._.., Per onifizierung dsr tur, 

der fl nz und der Tie ren ist in die ~ :J:1 atem il„ 

wie ir b rel ts 

Seel~ 

--~~.;;. S 6 ld 

sahen 1n ch ~lotins 

die menschliche S e 

nn ber die t 

u.ffafif:.Ung dia tur in s b n 

Gr de .b::t:. Ll¼enausr gesprochen Ain b 

1 i t, S0 t "e not e dg r 

e i se zu 1hr m Schöpfsr urückkehren , und t 16 t 

~ dasselbe tun. •ür d1,e i de~ Jaterie verY1eilendo .Seole gi t E 
,zt,.f,u:/rtf/2;,t ~ 

k 1n n anderen Rückwegf,als ~tische .Ans uung, die Tb. ori • 

Dieselbe u!fassung, 

res, a/4. di Rückkehr der Seele zu 1hr uch 

in de b reits itiert n IV.7 . 19 . "' ··• die rein n S elen, sob ld lo 

un leö.ig • rd n , das t b i der G burt ihnen angefügt G bil blegen •• • 
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D nselb n Gedanken dr ckt auch I. 6. r1. us. " n erreich t es, wann man nach 

d {;Yober aui'steigt, sich zu hin endet un das blegt,was man eim 

H r bko eu angel t h tte. ie ~ s r uff ssung gab jedoch Plotin 

dcxmal:! den . "'rksten ft1;050Jl.; e1sr,- d.ls r seinen Schü.ler, Bustochius, er 

sich zum. Sterbebet dec ,/ieis ers be6ilt~ it da orten empfing: •Dich 

erwart te ic noch um Eu versuchen, das ~öttliche in mir zu dem Gottlichsn 

im All hinaufr;ufUhren. J-//{i ta, e p.2./ 

Und jetzt endlich wol len wir seheu, in i eit ir in 

plotinischen Hypostase solche uigenscms.ften finden ö en, elche mit der 

ir ni ch n Seelenauffasfung, ls eibliche Gottheit, sich vergleichen 1 s e 

einer nsicht nach, denkt Plotin, wa n er von er Ssel prich 

mei tan n di s~,die rezepti ruchtb rksit ymbolisiere de Gött 

r -r.r,n,,uchL-. 
in dem Kyb~lr- ,L.L,}d I iskul tus, wie 1:auch in den gnosti chen Sy t men, ein 

be eut nd o , i r · t de. Di Spur die er Göttin ·· ssen wir bei 

Plotin in ereter Linie in der , in z eit r Linie - ín iefern 1 it 

gl ichbe deutend a :tge:fass·t rd.e a.n.ter d n anten , der 

und suchen . Gemeinsam 1st bei d vi r erwahnt ~P nzipien 1/ d~s 

weibliche eschl cht, 2/ f w s sie g rade infolge ihre Gsschlechte 

deut , die,rez ptive Fr ch.tb r it. Di s~s PrinEip mit da~ vielen .la en 
j e dooh mit ine r e in ig 

phrodite /e p .21 5 1 8.d 

esenheit n nnt Plotin, nach Pl ton, sehr oft 

III.5; VI.9• ./.lu III.5.2. le en wir "von. ein r 

doppelten. phro:li , e1ner himl~hen, ds~· Tocht r d ~ Ur~nos,uc.d eins~ 

r cht r des Zeus und der Diona•. Die h1 isch is die göttlioha -:.J..---~~~-~----..... ------------~.;__,_~-----~~-~------·---------------~----
1/ e i t icht u int ressant zu beme Ken, neon i sr u.tr su 

_, 

de <.to e Plo in den elbstmord hliA>illigts /Vi 

kan von sein St n punkte b r chtet 

lb t ver uch ~ ein abilligan mit zu begr„n n, 

ein r eits ruha und Leidenschatten i dis Seele br1~ 

di V rvo 1 o ung dor Seele1in itten dr 

/1 . . 
id n ,ekJ L be 

s der Selbst or

d nder r 

' 
rhi dert./ 
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all r Seelen, • 11 sie unm.ittelb r aus der r inen Intelligenz hervorging 

und oben blie, weil ihre atur es 1hr vollstandig unmöglich 

Untern heirabzu te igen. Die irdische .n. phrodi te ist die in dia 

cht zu dem 

terie hercib-

gefallene S ele. In III.5.8. schreibt Plotin d· ss die him~11sche phrodit 

eigentlich die Seele des Zeus bedeutet, •e1ne Ansicht, alcher auch Priester 

und h ologen beipflichten, indem sie Here und .nphrodite als ina etzen 

und den Stern der phrodite m Hi!llIIlSl als Stern der Her begeichn n. Das 

phrodite-Gleichnis von VI.9.9. ist deshalb beaonders wertvoll, da u.nser 

Philoso das Verh'ltnis der Seele zu tt, hier ebenso wohl 1 

l das V rh„l tnis Ewisch n ,.,1 tern und nd, d.h. z ischen V r und Toch-

ter d rstellt. In ihre 

Gott, um liebend t 

türlichen Zus nd sind sich lso di Seele n 

e in.s zu werden, 

Lieb hegt zum ad.len V tert wenn sie aber Eur Erzeugun.g herabg 

gleichsam durch sin.nlichen. Liebesgenuss verblen.det 1st, da t 1 

andern, sterblic1en ro eingetauscht und gebardet sich frech in der --=-= 
....... ~ ............... r..,; oc t··ngt 1 die Lascivi t~ten hier unt n wieder n u ha n, 

o rei gt si ich ieder von irdischem Bei t&: entsühnt e de 

au:fs neue zu.m Va ter und nun 1 t ihr ohl. 

1 ich 

In IV.3.1 rgl ich t Plotin di sinnlicb. lt i 

wodurch uch die Se le it 1hr v rg].jch n ·.n.rd, d 1 doch 

der si ic n elt bedeutet. ie die vor ngehenden, be 1st u.ch di 

le, das..:i s P otin ga ioht schwe:r gefa len 1 t daa weibliche.....,.,....,._,_.

Syste sin ~1n r eiblichen ferson sich vorzustallen. Zum 

ru:te ich i~rauf ,dass n cap. 5.und 6. dea IIl.8. di tur , 0 

St 

ir 

1n cap.4. ds~ lben B ches hören, dass si Seel ist,-perso i~izi rt ird, 

und in ein n erst r P rs gahal en~ onolog von den U ch n 1hr r 

schö t ri e e T tig eit uns els' rt. Y rn r n-n t Plotin IV.4.20. 

[e1gentl ch 

Mutter. D -~----
amt der Seel ,aber das w ite · ort 1st nur ln r ol 

G.eic ir in IlI.6.19. u.f ie g ~e t ri -



1/ 
gedehnm. 

-----------~----------------------------~---------..---...-----------------------
itel III.6.19. enthaelt i.iber das philosophische und religiós De n 

di sea Zeit ltera so viel inter ssante Angaben,daoA wir 

ten in xtenao zu zitieren. "Die .Uinge also, elche_ in ie 

zur ühe ert clach

terie ie in ihr 

ter eintreten,acha.den ihr nicbta,aber ntitzen ihr a.uch nichta.Auch der StOs 

sie ausüben,wirkt nicht auf j'1:l.e,si richten ihn bloea g gen eitig aur sich 

,weil die Kraefte ur d • ibnen ntgeaengesetzte Wirken,nicht 

te,aorern n sie nicht ala mit dem was in eie eintritt,zuo 

tr ohten will.Denn d • arme h bt da Ka.lte,das Schwarze aa e· 

er ut 1ie al.lb

hórig b -

aut, oder 
bringen mit eiIJaller gemisaht eine a.ndere alit et ai ch hervor. Gemi chte 
iat a.le daeJenige wa ffiú t wird,und • 111.cirt erden b steht tar dasaelbé 
im Aufbören aeinea fri.ibern Seine.Bei den organiachen 88 n gehen di ttectionen 
an den örpe vor aioh,ge ess den beim intritt dr V r enderung in ihmn vor

hSlldenen Kraetten und Q,ualit eten. erden ihre specifi eben ig nach ften ufg9ho-
ben oder Y rbinden sie aich o~ d ~ ... er wer en sie in 1hr m ur prünglichennBe ta.nd 

aendert,so finden die ffection n an den Körp tatt,die S elen haben blosa 

den h ttigeren ind mit verbundenee B wua ts in, ei en ·nd r h ttigen uch 

•• nicht.Die terie aber bleibt.Sie leidet nichta,wenn die Kelte entweicht oder 

die erme heran tritt,denn kein von beide r ihr eder freundlicij nocb 

lich.Reoht igentlich alao k als Auf ahmeort d 

oder auch ala tter,wie bereita geaagt urde;denn di ae erzeugt ichta.Ala 

ter ist aie wo l v d nen bezeicbnet orden,naoh der n Ansicht uch bei der Z 

gmg die :u.t r die Rolle der a.teri übernirmnt,indem ie bloaa empf e gt ab'l 

zur Bildung der irucht etwae zu geben,da J aelbat der Leib de erdend n 

aus der ahrung stammt. enn aber die tt r zu.r Bildu der rucht et a gi 

thut aie ea nicht la terie, ondern eil aie zuglaioh sorm iat.Denn 

Yorm iet ztugt.lllgskraeftig,die ilbrige at ur dg.gegen 1 at untruchtbar • .Desh 

be ich stellen auch die lt n eiaen 1 der ymbolischen etaelspr che ihrer 

heimlehren den lterthümlichen Hermea atete in ithYPh lli cher Bildung r, 

zudeuten,d e der intelligible Begriff •• ist,der die Dinge in der inn n lt 

ugt.Die tJntruchtbarkeitb er terie dageg ,welch ateta daaaelbe bleibt,deuten 

sie an durch ihre ntm nten Beglei ter. Sie ste llen si e naemlich unt r de 
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SO:Ui t i ich zu Schluss mein r ..... rört erun n an g0 l""ngt un kl:\rm d s n re ul 

dr elba i fol gen em zu enf sen.Ich g aub ,~ i t mir gelungen d m .B 

grif 

U' G 

er plo t ini che . P ych ei.ae ehnlich Struktur zu nt e ... ken, 

d er R~itz nstei i chen Eor chungen la s V0 sen d r 

lche 

ch n Göttin 
P y he b zei ,.,hnot habs /s. s.4. /. ieer P r lleli smus i ·t beaonders geeignet.die 

hr oft u. uzu mmenhaeng nd. n :Bes udt ile /r..icht,L ben,cl Verhaeltnis er 
z ls elen z · der llse~l# 'der plotin.iechen Seel u inem einb i t li ch 

zu er l eren.Die A hnli hkeiten z ischen er ir nischen un der lotini ch n 

le • ~ine ~ icht n~ch,vi l eit r,um i eelben ua n uch bsi Pl t 
rv 

lem nt en all in erklaeren. zu kö men: 

olcbe i n den nneaden vorkommtmden ira.ni chen -~lement e• welche 

Platon,nocb au der gesammt n vor lotini chen Philosophie crklaert 

in i ~olg nden. 

• 
er 

PlotinO • Reit ze;a tein. 

/ Di ind r chlaf nde Seett 
le • IIII.6.6; III.8.4. 

I/ ••• die Vo tellung d Todea-
sohlafee der Seele ind r · te-
rie und ihrar r ecku urch dm 
··ttlicheu oten zu den Gr d n
cbauun ·en er ir ni ch n 11-

on gehört ••• /IJ ir ch r
l úsu smy terium a.13~. / 

2/ Die üblsv#rb g per ónliohen 
~--.. c.ktera /web z ischen d r See-

2/ Zwisch n der el• un em rló
ser /ist/ ein Liebe yerbaeltnia. f b nda S. b4. / der ig Got heit.vo r 

ich ei te, d zu der x 
ied r · ren mua. 

----llmutt r d r, in zeichnung,mi t weloh r sift ihr Auff un dersel n la 
ds zu Gru e li g dn 2rinc·ps bekundeten. si aber denen elch~ ine tiet119 

ff ung dr ch begehrt n und eich 1 icht mit iner oberfla.e liohen B tr clr 

tung begoUgten, in eutung g ben wollten,daas ei nicht in llen ücken incr 
gl 1 ei • o d ute ie,freilich durch ei • entle ne B zi hung, b r do<h 
ie k t n • ie u ru. htb r un nicht scblechthin eibli 

d rn Lur insor rn, iblich al ie mpf ngt ,nicht ber in o ern i erz 

icb,d s 1hr G folg w der weiblich i t och zeugen 

& e licher Z ugungskr ft verlusti e geg gen 1 t• el he blo 
lich Bleibend n 2A1k t. 

, on 

s 1, cn 

da, 

enn-



Plotinos 

3/Die Lichttheorie /J eta.physik u, 
Myetik:/ deren Rlemente wir zwar bei. 
Pl~t on vorfinden könne ,ist bei Pl• 
tinb •aadtend auafi.thrlicher und reim 
licher auegestaltet .Aus dieser Tat-
e che kann mit groseer Wahrscbe1n
lichkei t gefolgert werden,dass Plo
tin mit der ~•lle,wora.ua bere1tall1a
ton schöpfte.in naeherer Bezieh 
atand.Namentlich steht unserer An
aicht nach die inden Bnneaden f -
findbare Lichtmystik -deren Grundge
danke die Vereinigung der Seel• und . 
er Gotthei t,a.l ■ zwei hom.ogene Licht

strahlen iet- naeher zum l~anismua 
ala zu Pl ton. 

4/ .Der Vergleich der Seele mit einem 
Baum ~1~W)t_;l}.9lt ■ich mit mehr oder w
niger~ in den Bnneaden.Zum Bar 
spiel: 
IV.3.4."Die aeele dea Alla haelt sich 

Reitzenstein 

3/ ••• a.ndere Grundvoratellung /d.h. der 
iran.iachen Religi on iet/ von Licht und 
iinatemia.verbund n mit den Begriffen 
G\.lt und Bő /Eben .136. / 

• •• /fUr den lrs.mier/ ist die Seel• 
ihrem göttlichen •••n nach immer 

oder ./3benda a.136./ 

••• die 13.ltiranische Gleichset zun~ 
der Gottheit mit dem Licht /.clbenda 
S.153. / 

3/ •.• in der ar-uidaeischen Literatur.wie 
in der p r si seben Wi rd 11.e see le aehr 
oft !3.,lB dtt Pflmz ,der Baum bezeich
net ,/den der Bote dea Lebene pfl~nzt, 
da.mit e r J'ru t bring• / ••• ./.lbe nda 3.'I 3'i/ 
----------~--·- -- --- - ---------- -immer oben.da 1hr weder daa Rera.bsteigen eignet ,noch die ni dere Na.tur ,noch die 

Rinneigung zu den irdischen Dingen; die unseren dagegen nicht iril!Il r dadurch,dallf! 

ihnen ein beatirnmtea Gebiet hier unten angewieaen iat,und durch die lllnneigung 

zum Körper,weloher der Pflege bedart • .Dabei waere dann die eine,~ie Allaeele,ih

rem w.teraten Teil n~ch der einer grosaen Pfla.nze innewOh.nenden Seele Terg eidzr __ ,_,__ _____________________________ ~-~--
bar, elche über die Pflanze mühelos und tadellos W4ltet,unser niederee Seelen

vermögen dagegen den ürmern vergleichbar,die aich et a in einem verfaulenden 
" 

T ile der Pflanze erzeugten ••• 

V1.a.1ó. fe,s handelt sich hier von den drei ··rsprünglichen Ryposta.aen,beaondere 

ber von der ersten derselben./Uns ber tritt beim Aufsteigen Jen e s nioht 

ntgegen le V rnunrt.sondern ala twa■ grösseree,ala Vernunft; o weit liegt e■ 

ab vom Zufall • .Dean die Jurzel der Vernunft waechst aua sioh aelbst herau ■ und 

hieri endet allea , gl ichs 

w chaenden B umea und eine aut sich selbst beruhende Baais,die dem B~um,denii -------------...-.-.. 
•• erlangt hat,ei vernunfgemaeesee Daaein verleiht". 

Vielleicht iat ea nicht ohne lntereaae zum Schluee ich no ... h da■ Probl m 

zu atellen,woher die iranisohen ~lemente in die plotinische Philosophie k en 

konntea. eine ■ r chtens aller Wahrscheinlichkeit nach ue zwei Qµellen.na mlicb ue • 
de ithr 1 mus Wld us der Gnosie. 



Waa den Mithraiemu anbel#Ulgt,so reichte er b ka.lltl.tlich a inen Röhep kt in R 

gerade zur Zeit,wo Plotin eich dort aufenthielt • .Die Tataache,d 

mOdua /IöI-192/ sich s lbst unter di Adepten d a sonmngotte ufn en lieas, 
ateigerte noch das se der Verbreitung diesea Ol~ubens. Ende d zweiten 
Jahrhunderts opferte ~ zu Ostia 1n vier grossen Tempeln dem llithr ,dr on 

eraten Jabrex. dee dri tten JahrhUD.derta an staendig Prist r im k iaerUchen p -

laat hatte.Zu dieaer Zeit vereinigte ich dr .llithrakult i groesem Umfange mit 

dem K~iaerkult,desaen politi ches Ziel war ie inheit dea · eitreichea ~uch 

durch religióse ·ttel .aoch zu steigern.Die k1:Liserliche Titul tur 

schiedenen Benennungen des Jüthra.Auch das ewige Feuer,welchea bei festlichen 

Geleg Dh i t n vor dem ltaia•r gebracht rde,stamrnte aua der Religion d s So reir 

gottea. aa die durch die Gnosi bei Plotin zu findenden iranis hen lm nte be

trifft ,so genügt ea a.uf di e rgebnisae der .iorschungen von Reitz natein hinzu

weisen,da e doch k ine Zweifel darüber bestehen kann,dass Plotin ie Gnoeia 

kannte /II. 9. /.Au. seinen .i'orschungen ergibt sich schon /a.Das ir i che rlo~ 

sungsmyst rium ~.94./dasa die Ghosia,hauptaaechlich in der Auff sung ~Basi

leidea und B rdesanea,einen interessant n Ver•uch zur Vereinigung der ir i

schen rlóeungsglaube mit verschiedenen L hren gri> chi ch r PhilO ophie da.ratell. 


